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beider Häuſer des Landt 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations : 

Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Thorn 


Inſertionen werden dis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtei die einſpaltize 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


* 135. 


Landtag. 


Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Prü⸗ 
fung des Geſetzentwurfs, betreffend die Vereinigung 
von Hannover, Kurheſſen, Naſſau und Frankfurt a. 
M. mit der preußiſchen Monarchie hielt am Sonna⸗ 
bend Abend ihre zweite Sitzung. Von Seiten des 
Staatsminiſterium wohnten den Verathungen bei der 
Miniſterpräſident Graf Bismarck mit dem Geh. Juſtiz⸗ 
Rath Abg. Wagener. 

Der Ref. Abg. Kanngießer ſtellt ein Amendement, 
nach welchem die Vereinigung der betr. Länder mit 
Preußen ſofort auf Grund des Art. 2 der preuß. Ver⸗ 
faſſung geſchehen, die Einführung der preuß. Verfaſſung 
in die annectirten Länder binnen Jahresfriſt durch ein 
beſonderes Geſetz erfolgen ſoll. Aehnliche Amende⸗ 
ments find von v. Carlowitz, Graf Schwerin, v. Nor⸗ 
denpflycht, v. Bockum⸗Dolffs, Lette, Schulze u. A. 
geſtellt. Kirchmann und Baſſenge wollen ſofortige 
Einführung der Verfaſſung. Virchow und Rohden be⸗ 
antragen den 1. Ott. 1867 als letzten Termin für die 
Einführung feſtzuſetzen. 

Graf Bismarck erklärt ſich mit dem erſten Theil 
Theil der Amendements (ſofortige Vereinigung der 
Länder auf Grund des Art. 2 der preuß. Verf.) ein⸗ 
verſtanden; in Betreff der Einführung der Verf. be⸗ 
merkt er, es müſſe vorher der Regierung jedenfalls 
einige Zeit gelaſſen werden, um die beſonderen Ein⸗ 
richtungen jener Länder zu prüfen und die Verwaltung 
zu regeln, was, wie er ſchon früher bemerkt habe, eben 


nur durch ne Art Königlicher Dictatur zu ermögli⸗ 


chen ſei. 

Da bei den verſchiedeuen Amendements in der 
Sache ſelbſt faſt gar keine Meinungsverſchiedenheiten 
vorwalteten, ſondern bloß über die Faſſung Differen⸗ 
zen obwalteten, traten die Antragſteller Sonntag Mit⸗ 
tag zuſammen, um ſich über die Redaktion zu verſtän⸗ 
digen, und wurden über folgende Faſſung einig: 

„Wir Wilhelm, ꝛc. ꝛc. verordnen mit Zuſtimmung 

eider K ages was folgt: § J. Das 
Königreich Hannover, das Kurfürſtenthum Heſſen, das 
Herzogthum Naſſau und die freie Stadt Frankfurt 
werden in Gemäßheit des Art. 2 der Verfaſſungsur⸗ 
kunde mit dem preußtſchen Staate für immer vereinigt. 
§ 2. Die preußiſche Verfaſſung tritt in dieſen Lan⸗ 
destheilen am 1. Oktober 1867 in Kraft. Die zu die⸗ 
ſem Behuf nothwendigen Abänderungs⸗ und Zuſatzbe⸗ 
ſtimmungen werden durch beſondere Geſetze feſtgeſtellt.“ 

Da der Miniſterpräſident in der geſtrigen Abend⸗ 

ung ſeine event. Zuſtimmung zu den betr. Abände⸗ 
& en des Geſetzentwurfs ausgeſprochen, iſt wohl mit 
theilten anzunehmen, daß das Geſetz in der mitge⸗ 
i im der Commiſſion ſowohl wie im Ple⸗ 
1 — erhalten wird. 

Das Herrenhaus ſcheint für längere Zeit ei 
Fortſetzuug feiner Berat ee War zn 
nehmen. Ein großer Theil feiner Mitglieder hat Bek 
lin verlaſſen und ſich in die Heimath begeben, ſelbſt 
Mitglieder der Commiſſionen. r 


9. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 28. d. 


Der Präſident machte von dem von Bieder⸗ 
mann . ephs eingeſandten Beſchluſſe der 3 — 
Delegirtenverſammlung Mittheilung. Hierauf berich⸗ 
tete er Namens der Adreßdeputation wie folgt: 
Bevor⸗wir in die Tagesordnung eintreten, habe ich 
der mit Ueberreichung der Adreſſe an Se. 
den König beauftragten Deputation über die 
i uftrages Bericht zu erſtatten; der⸗ 
2 75 „Nach dem Schluſſe der letzten 
e a ln e E. De, e 08 

nigliche Palais; Se. Maj. b= 

J daſelbſt die Deputation in Begleitung ei⸗ 
— > — Due n men 

kurzen Anrede meinerſeits, 1 
Aura meines Jer bänigſte Bitte ausſprach, in 


Maj 


dürfen und nachdem Saftigges die Adreſſe verleſen zu 


„Mal die Verleſ t⸗ 
eruht hatte, verlas . die Verleſung u geſta 
be nach der Verleſung 2 Dale 5 = 2 1 — 


auftragte mich darauf ausdrücklich, für die Adreſſe, 
namentlich aber für die große Majorität, mit welcher 
dieſelbe votirt ſei, feinen — des Königs — Dank dem 
Hauſe auszuſprechen; ich erfülle dieſen allerhöchſten 
Auftrag hiermit. Se Maj. geruhten darauf in freier 
Rede einzelne Abſchnitte der Thronrede zu beſprechen; 
das Haus wird es gewiß billigen, wenn ic glaube, 
davon Abſtand nehmen zu müſſen, den Inhalt der kö⸗ 
niglichen Rede, nachdem dieſelbe frei geſprochen, nach 
individueller Auffaſſung von dieſer Stelle aus offiziell 
dem Hauſe mitzutheilen.“ 

Der Finanzminiſter brachte hierauf den Ver⸗ 
trag mit Anhalt über den Anſchluß Anhalts an 
das Zoll⸗ und Steuerſyſtem Preußens, den Ver⸗ 
trag mit Luxemburg wegen Fortdauer des An⸗ 
85 0 Luxemburgs an das Zollſyſtem Preußens, 
den Handelsvertrag mit Bremen und den Vertrag mit 
Bremen wegen Suspenſion der Weſerzölle, endlich 
einen mit Koburg⸗Gotha über Anſchluß einer Enklave 
an das preußiſche Zoll⸗ und Steuerſyſtem geſchloſſe⸗ 
nen Vertrag ein. Die Verträge 19 70 bereits dem 
vorigen Landtage vorgelegten, ohne erledigt zu werden. 

Das Haus trat hierauf in die Tagesordnung ein 
und nahm die Debatte über die Wahlen der Landräthe 
Schulz und Degen wieder auf. Der Abg. Freutzel 
ſprach für die Ungültigkeit beider Wahlen und theilte 
eine Reihe von Wahl⸗Anekdoten zur Charakteristik 
der vorgekommenen Beeinfluſſungen mit, welche öfter 
die Heiterkeit des Hauſes erregten. Der Abgeordnete 
Hewitt will die Wahlen blos beanſtandet wiſſen, um 

eweis zu erheben, ob Beeinflußungen, wie die vor⸗ 
gedachten, ſtattgefunden haben. Abg. v. Hennig; es 
iegen ſo viele Berichte dafür vor, daß die Wahlfrei⸗ 
heit bei der Wahl nicht beſtanden, daß beide Wahlen 
u kaſſiren feien, olg eich es mehr im Intereſſe ſeiner 

artei läge durch Beanſtandung eine Unterſuchun 
veranlaſſen. Abg. Achenbach für Gültigkeit der Wab⸗ 
len, weil die vorliegenden Aktenſtücke geſetzwidrige 
Beeinfluſſungen nicht beweiſen; nur die Form der 
Erlaſſe ſei unpaſſend. Abg. Elven: die drei vorliegen⸗ 
den Schreiben ſeien nur die zu Tage tretenden Glie⸗ 
der einer Kette von Wahlbeeinfluſſungen, welche die 
Wahlen nichtig machen, weil ſie nicht die nothwendige 
Garantie der Lauterkeit an ſich tragen. Nach dem 
Schlußantrage des Referenten und einer Reihe per⸗ 
ſönlicher Bemerkungen wurden beide Wahlen für un⸗ 
. erklärt, ebenſo die Wahl von 16 Wahlmännern 
im Kreiſe Heidekrug. Das Haus fuhr denn in den 
noch rückſtändigen Wahlprüfungen fort. 


Zur Situation. 


Aus Prag, vom 24. berichtet die „Bohemia“ 
über die Friedensverhandlungen: 

Den Bevollmächtigten Oeſterreichs und Preußens 
wurde geſtern früh vom Florentiner Kabinet eine den 
öſterreichiſchen von ziemlich umfaſſenden Konzeſſionen 
begleiteten Gegenvorſtellungen im Allgemeinen zuſtim⸗ 
mende Autwort aviſirt und die Antwort ſelbſt als 
unmittelbar nachfolgend bezeichnet. Die Bevollmäch⸗ 
tigten traten demnach mit dem beiderſeitigen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗ Personale ſofort zu einer längeren Konferenz 
uſammen, in welcher bereits die definitive Schluß⸗ 
Ken des Friedens = Vertrages formulirt wurde. 

nen Anzeichen zufolge dürfte ſchon heute oder 
doch ſicher morgen der Friedensvertrag durch die bei⸗ 
den bevollmächtigten Miniſter unterzeichnet werden. 
Auch die Militärbevoll ächtigten der beiden untse⸗ 
handelnden Mächte haben ihre Aufgabe geſtern been⸗ 
det. Die Ergebniſſe ihrer Vereinbarungen ſind, wenn 
wir berichtet wurden, im Allgemeinen folgende: 
Die Räumung Böhmens wird ſofort nach Unterzeich⸗ 
nung — alſo noch vor Ratification — des Friedens⸗ 
vertrages beginnen, und zwar in der Weiſe, daß zuerſt 
das ſüdliche und ein Theil Mittelböhmens bis Prag 
geräumt und die Marſchſtraße von Tabor nach Prag 
einerſeits, und die Linie, welche die böhmiſche Weſt⸗ 
bahn im Anſchluße mit Baiern durchſchneidet, ander⸗ 
ſeits gänzlich von preußiſchen Truppen frei gemacht 
werden. Mit dem 1. September, bis zu welchen Tage 
man den Durchzug des halben 7 und des 8. preußi⸗ 


5 — Armeekorps (General⸗Lieutenant Herwarth von 
ittenfeld) durch's ſüdliche Böhmen durchzuführen 
hofft, ſoll der Vormarſch der öſterreichen Truppen be⸗ 
ginnen. An demſelben Tage wo die preußiſchen Trup⸗ 
pen, welche eben die Garniſon vor Prag bilden, die 
Stadt verlaſſen, ſollen die Oeſterreicher auf der 
Westen u Budweis⸗Prag und auf der böhmiſchen 
Weſtbahn in Prag einrücken, um von hier aus in die 
für dieſelben beſtimmten Garniſonorte dirigirt zu 
werden. Der Vormarſch von Wien nach Brünn ge⸗ 
ſchieht ſelbſtverſtändig in gleicher Weiſe.“ . 
Bekanntlich iſt in der That die Unterzeichnung 
des Friedensvertrages in Prag am 23. erfolgt. 
folgenden Tage iſt dann die Auflöſung des Bundes⸗ 
tages erfolgt, über welche die „A. A. 3.“ aus Augs⸗ 
burg vom 24. Auguſt berichtet: 3 55 heutiger Sitzung 
traf die Bundesverſammlung noch einige erfügungen 
in Verwaltungsangelegenheiten und beſchloß ſodann 
nachdem in Folge der Kriegsereigniſſe und 
der Friedensperhandlungen der deutſche Bund 
als aufgelöſt betrachtet werden muß ihre Thätig⸗ 
keit mit der heutigen Sitzung zu beendigen, auch hier⸗ 
von die bei ihr beglaubigten Vertreter auswärtiger 
Regierungen zu benachrichtigen. Zugleich traf ſie in⸗ 
terimiſtiſche Fürſorge für das Bundeseigenthum, bis 
in dieſer Beziehung die weitern geeigneten Maßnah⸗ 
men von den früher im Bunde vereinten Regierungen 
ergriffen ſein würden, und empfahl letzteren die Be⸗ 
amten und Diener des Bundes, ſowie diejenigen In⸗ 
dividuen, welchen vom Bunde Penſionen und Unter⸗ 
ſtützungen verwilligt worden ſind, hinſichtlich ihrer 


Gehalts- und Penſionsanſprüche beziehungsweiſe Un⸗ 


terſtützungen, indem die Ausbezahlırug der auf Bun⸗ 
beſchlüſſen beruhenden Bezüge jeder Art. bis auf 
Weiteres angeordnet wurde.“ ! . 
— Nach der „Bair. Ztg.“ iſt für Baiern die Ra⸗ 
tifikationsfriſt für den Friedensvertrag auf 12 Tage 
verlängert worden. Dies offizeelle Blatt beſtätigt die 
ſchon angeführten Gebietsabtretungen an der kurheſſi⸗ 
ſchen Grenze; außerdem fällt an Preußen die bairiſche 
Enklave Kaulsdorf mit 500 Einwohnern unweit Saal⸗ 
feld), welche an den preußiſchen Kreis Ziegenrück ſtößt. 

Ueber die Verhandlungen mit Sachſen, welche die⸗ 
ſer Tage begonnen haben, meldet die „N. Pr. Ztg.“: 
„An Kriegskoſten verlangt Preußen, wie man ſagt, 
20 Millionen Thaler. Wie wir hören, werden die 
befeſtigten Punkte des Königreichs Sachſen von preußi⸗ 
ſchen Truppen beſetzt bleiben, zu welchen befeſtigten 
Punkten jetzt auch Dresden gehört.“ 

— Die „Nazione“ ſagt: General Menabrea 
verlange die Zurückgabe aller werthvollen Gegen⸗ 
ſtände, einſchließlich der eiſernen Krone, welche Oeſter⸗ 
reich in jüngſter Zeit in Venetien an ſich genommen 
bat. Daſſelbe Blatt konſtatirt den verſönlichen Geiſt, 
welchen die öſterreichiſchen Bevollmächtigten bis jetzt 
gezeigt haben. 


Auch Mecklenburg iſt jetzt gutem Verneh⸗ 
men nach dem norddeutſchen Allianzvertrage Veh 
ten. Nur Oldenburg iſt, ſeltſam genung, im Rüc⸗ 
ſtande geblieben. Oldenburg — ſchreibt die „K. 
3.“ —iſt ſchon ſeit. Mitte Juni gegeu Preußen ge⸗ 
bunden, aber der Beitritt, größtentheils im Intereſſe 
der beitretenden Regierung vermittelt, 2 2 ein Be⸗ 
weis des Entgegenkommens mit welchem Oldenburg, 
ſollte man meinen, am wenigſten zögern mußte. Man 
hört ſogar ſagen, das Protocol! werde nöthigenfalls 
ohne Oldenburg geſchloſſen werden. Aber das Groß⸗ 
herzogthum wird wohl doch nicht allein zurückſtehen 
wollen und im letzten Augenblick unterzeichnen. 


Der „W. St. A.“ veröffentlicht den Text des 
Friedeusvertrages mit Wüttemberg. Derſelbe enthält 
10 Artikel. Württemberg zahlt innerhalb 2 Monaten 
s Milliogen Gulden, für deren Bezahlung der König 
von Württemberg durch Hinterlegung von Staat 
pieren Garantie leiſtet. Die ne N 
das Bundeseigenthum bleibt vorbehalten. Vorkebalt- 
lich der Verhandlungen, welche unmittelbar nach dem 
Friedensſchluß beginnen jollen, bleiben die en 

zollvereinsverhältniſſe mit, 6 monatlicher n⸗ 
digung fortbeſtehen. Im Art. s beißt es: „Die hohen 
Contrahenten werden unmittelbar nach Herſtellung des 


Küra 


Friedens in Deutſchland den Zuſammentritt von Com⸗ 
miſſarien zu dem Zwecke veranlaſſen, um Normen zu 
vereinbaren, welche geeignet find, den Perſonen⸗ und 
Güterverkehr auf den Eiſenbahnen möglichſt zu fördern, 
namentlich die Concurrenzverhältniſſe in angemeſſener 
Weiſe zu regeln und den allgemeinen Verkehrsintereſſen 
nachtheiligen Beſtrebungen der einzelnen Verwaltungen 
entgegenzutreten.“ — Ferner erkennt Württemberg 
ausdrücklich die Beſtimmungen des zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich zu Nicolsburg am 26. Juli 1866 ab⸗ 
eſchloſſenen Präliminarvertrages an, tritt denſelben, 
oweit ſie die Zukunft Deutſchlands betreffen, auch 
einerſeits bei. 4 8 
Wien, den 28. Auguſt Die geſtrigen Abend⸗ 
blätter melden, daß die Ratification des Friedens 
zwiſchen Preußen und Oeſterxeich bereits erfolgt iſt 
und der vatifizirte Friedens = Vertrag heute zur gegen⸗ 
ſeitigen Auswechſelung nach Berlin abgeht. Es heißt, 
daß die Ernennung des Frhrn. v. Hübner zum Mi⸗ 
niſter des Aenßern nahe bevorſteht, ebenſo die Ein⸗ 
fegung eines ungariſchen Miniſteriums, in dem Gra⸗ 
Andraſſy Platz finden würde. 
Augsburg, den 25. Auguſt. Der hierher ge⸗ 
flüchtete 3 Bundestag hat geſtern ſeine letzte 
Sitzung gehalten. Nach einem Berichte der „A. Z.“ traf 
die“ An noch einige 10 ungen in Verwal⸗ 
tungs⸗Angelegenheiten und beſchloß ſodann, nachdem in 
Folge der Kriegsereigniſſe und der Friedensverhandlun⸗ 
gen der deutſche Bund als aufgelöſt betrachtet werden 
— ihre Thätigkeit mit dieſer Sitzung zu beendigen, 
auch hiervon die bei ihr beglaubigten Vertreter aus⸗ 
wärtiger Regierungen zu benachrichtigen. Zugleich traf 
fe interimiſtiſche Fürſorge für das Bundes⸗Eigenthum, 
is in dieſer Beziehung die weiteren geeigneten Maß⸗ 
nahmen von den früher im Bunde vereinten Regierun⸗ 
gi ergriffen ſein würden, und empfahl letzteren die 
Beamten und Diener des Bundes, I wie Diejenigen 
Individuen, welchen vom Bunde Penſionen und Unter 
ſtützungen verwilligt worden ſind, indem die Ausbezah⸗ 
lung der auf Bundesbeſchlüſſen beruhenden Bezüge je⸗ 
der Art bis auf Weiteres angeordnet wurde. 


0 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 28. Au 55 Se. 
Majeſtät der König hat unter dem 15. d. M. folgende 
Allerhöchſte Ordre erlaflen: „Ich beſtimme an, dem 
Aigen age, an welchem der Chef des Oſtpreußiſchen 

ſier⸗Regiments No. 3, General = Feldmarſchall 
v. Wrangel eine 70 jährige Dienſtzeit zurückgelegt hat, 
an, daß in ehrender Anerkennung der von dem⸗ 
elben während dieſes langen Zeitraums dem Vater⸗ 
lande geleiſteten treuen und erfolgreichen Dienſte das 
Regiment fortan den Namen „Oſtpreußiſches Küxaſ⸗ 
fier = Regiment No. 3, Graf Wrangel“ führen ſoll; 
und habe demgemäß verfügt. Auf dem hieſigen Kö⸗ 
niglichen ſtatiſchen Bureau beſchäftigt man ſich gegen⸗ 
wärtig mit Special = Ueberfichten über die geſammte 
ſtatiſtiſche Literatur, welche die annectirten deutſchen Län⸗ 
der . Hingegen verlautet noch immer nichts 
über das! ene der ſeit Jahre verſtummten 
Zeitſchrift des Bureaus. Würtemberg, Baiern und 
Baden haben ſich bei den Friedensverhandlungen be⸗ 
reit erklärt, die bisherige Vereinswährung zur Landes⸗ 
münze zu machen, alſo Münzen = Einheit in Deutſch⸗ 
land herzuſtellen. Dadurch würde Frankfurt a. M., 
deſſen commexcielle Bedeutung bisher hauptſächlich auf 
der Vermittelung der norddeutſchen gegen ſüddeutſche 
Valuten beruhte, einen argen Stoß erhalten. Der 
„N. A. Z.“ gehen aus Württemberg Nachrichten über 
die Fortdauer preußenfeindlicher Agitationen in dortigen 
Kreiſen zu, wo man ſie am wenigſten jetzt erwartet 
hätte. So ſollen auf Anweiſung des Gouverneurs 
von Ulm, des Grafen Wilhelm v. Württemberg, un⸗ 
ter der Erklärung, daß in der Feſtung keine verdäch⸗ 
lee Individnen verweilen dürften, in der rückſichts⸗ 
loſeſten Weiſe Perſonen ausgewieſen ſein, bloß weil 
ſie preußiſcher Sympathien verdächtig waren. 7 
Handlung der Inhumanität hat beſonders hart gewer 
treibende Familienväter getroffen, welche in Ulm das 
Bürgerrecht zwar nicht beſitzen, allein Württemberger 
und in der Feſtung ſeit Jahren anſäſſig find. Ja, der 
Graf ſoll in ſeinem Preußenhaſſe ſo weit gehen, das 
. unſeres Königs, ſo wie dasjenige des Mini⸗ 
Im Shin mir als Zielſcheibe für feine Uebungen 


im Schießen mit Zimmerpiſtolen aufgeſtellt zu haben. 
Der Kurfürſt von Heſſen kann ſich noch immer nicht 
mit dem Gedanken vertraut machen, daß es mit ſeinem 
Regiment zu Ende iſt, obwohl der frühere Miniſter v. 
Baumbach und der Regiments⸗Commandeur, Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Biſchoffshauſen, die aus Berlin hier 
eingetroffen ſind, ihm die gegenwärtige Situation 
offen mitgetheilt haben. Der Kurfürſt glaubt noch 
immer, daß ihm fein Adjutant, Mayor v. Eſchwege, 
aus Berlin die Nachricht bringen werde, er ſei wieder 
male e und der 2 . Gra Bismarck 
entlaſſen. — Die Anzahl der in Oeſterreich befindlichen 
preußiſchen Kriegsgefangenen beträgt nach ei⸗ 
ner Mittheilung der Wiener „Preſſe“ nur 391 Mann 
und 5 Offiziere — Die „K. Bl.“ melden, daß der Kö⸗ 
an Ende Bieies Monats in Köln erwartet wird. Es 
10 a der Mühlbeimer Haide eine große Heerſchau 
ü er 9 50 und 8. Armeecorps abgehalten werden. 
— Nach der B M. = Z iſt es nicht unwahrſcheinlich, 
af der König noch im Spätſommer eine Erholungs⸗ 
reiſe etwa in ein Seebad unternehmen dürfte, doch iſt 
darüber eine A0 noch nicht getroffen. Die 
Königin Auguſta, To wie fämmtliche Mitglieder der k. 
Familie werden zum Einzuge der Truppen in Berlin 
anweſend ſein. — Dem Vernehmen u. iſt vom preu⸗ 
ßiſchen Kriegs-Miniſterium an das General - om⸗ 
mando in Rensburg die Ordre eingetroffen, nicht 


nur keine Beurlaubungen mehr zu geſtatten, 
ſondern auch die in jüngſter Zeit bereits Beurlaubten 
wieder einzuberufen. — Die Zahl der Verwun⸗ 
deten und Kranken, welche ſich zur Zeit in den Mili⸗ 
täx⸗Spitälern befindet, beläuft ſich nach amtlichen Er⸗ 
mittelungen auf 33— 34,000, worunter ca. 12,000 Kranke 
ſind, es befinden ſich darunter 13,000 Oeſterreicher und 
7000 Preußen. Der Verluſt an Todten, auf dem 
Schlachtfelde Gehliebenen, wie an den Wunden Ver 
ſtorbenen wird nicht unter 20— 24,000 Mann berech⸗ 
net, wozu ſich die gleiche Zahl an Krankheiten, na= 
mentlich an der Cholexa Verſtorbener geſellen mag! 
Alſo hätte der blutige Krieg trotz ſeiner kurzen Dauer 
ca. 60,000 Menſchenleben gefordert. Auf preußiſcher 
Seite wird factiſch nur ein einziger Offizier vermißt; 
ſämmtliche gefangene preußiſche Offiziere find Ver⸗ 
wundete. 

— Die . der von Oeſterreich und 
deſſen deutſchen Verbündeten 1 bezahlenden Kriegs⸗ 
koſten beträgt 62 Millionen Thaler. Da Oeſterreich 
bereit iſt, ſeinen Antheil alsbald nach Ratification des 
Friedensvertrages zu bezahlen, Würtemberg und Ba⸗ 
den bereits bezahlt haben, und auch die ü rigen ſüd⸗ 
deutſchen Staaten möglichſt raſch ihren Verpflichtun⸗ 
gen nachkommen werden, um der W Occupation 
ein Ende zu machen, fo wird der Finanz- Miniſter 
denn doch in Kürze dahin kommen, den von den Kam⸗ 
mern geforderten außerordentlichen, Credit entbehren 
zu können und den glorreichen Krieg ohne dauernde 
feen g des preußiſchen Staates zu Ende zu 
ühren. 


— Die bis jetzt vergebens erwartete Amneſtie, ſoll, 
wie in Abgeordnetenkreiſen verlautet, bei Gelegenheit 
des feſtlichen Einzuges der ſiegreichen Truppen prokla⸗ 
mirt werden. Sie wird ſich auf politiſche Preßverge⸗ 
hen und auf gewiſſe Kategorien von Vergehen gegen 
die Militär⸗Strafgeſetze erſtrecken. — Für die Zukunft 
ſoll der Ausbildung von Militairheilgehilfen nicht allein 
eine größere Pflege zugewendet werden, ſondern auch 
in größerem Umpfange vor ſich gehen. Zu dieſem 
grade ſollen in allen großen Garniſon tädten unter 

ufſicht von Stabsärzten während der Wintermonate 
Lehreurfe von . Dauer angeordnet werden, 
zu welchen jeder Truppenheil eine Anzahl von Leuten 
(Barbieren u. ſ. w.) abcommandirt. In Kriegen, wie 
der letzte, wo ſo außergewöhnliche Kräfte in Anſpruch 

enommen werden, hi man den Aerzten möglichſt 
Flen Stütze zu ſchaffen. — Aus Kaſſel iſt eine 
eputation hier angekommen, beſtehend aus dem 

Oberbürgermeiſter Nebeltau u. A., ſowie zwei Depu⸗ 
tirten des Bürgerausſchuſſes, mit dem Auftrage, dem 
Könige die entgegenkommende Ergebenheit der Stadt 
Kaſſel zu verſichern, nebenbei auch Bitten und Wün⸗ 
ſche, die Stadt⸗Intereſſen betreffend auszusprechen. 

„„ Ueber die vor dem Kriege ſtattgehabten Ver⸗ 
käufe von Eiſenbahn⸗Actien Seitens der Regierung 
verlautet, daß ſie von den Köln-Mindenern für einen 
Erlös von circa 2½ Millionen Thlr. verkauft hat; 
die noch in ihrem Beſitz befindlichen Köln⸗Mindener 
Actien haben, ſoweit ſie verkauft werden dürfen, einen 
Courswerth von ca. 15 Mill, Thlr. Außerdem beſaß 
die Regierung eine Million Thaler Stammactien der 
bergiſch⸗märkiſcheu Eiſenbahn, die ſie verpflichtet war, 
im Jahre 1872 zum Paricourſe der Geſellſchaft zu 
überlaſſen; dieſe Million iſt, wie in Börſenkreiſen 
verlautet, während des Krieges gegen baare Zahlung 
des Nominalbetrages in den Beſitz der bergiſch⸗märki⸗ 
ſchen Geſellſchaft übergegangen. — Die „Pr. Jahrb.“ 
erzählen, daß der König von Hannover, als er 
durch die Stadt Norden reiſte, die ihn ſehr kühl empfing, 
gegen ſeine Begleiter gar nicht müde wurde den puich⸗ 
tigen Empfang und den reichen Schmuck der Stadt 
u rühmen. Die Höflinge ſtimmten ein, aber Graf 
Münſter, der ſpäter dazu kam, bemerkte, daß ihm das 
alles nicht ſo glänzend vorgekommen ſei, worauf ihm 
der König erwiederte: „Ic habe Sie bisher für einen 
verftändigen Mann gehalten, aber ich ſehe Sie find 
blind.“ Zur Characteriſtik dieſes von Gott verlaſſe⸗ 
nen Mannes wird der „N. Z.“ auch Folgendes aus 
Thüringen gemeldet: Als der Welfen⸗König nach der 
Schlacht von Langenſalza in Roda anlangte, rief er 
dem Herzog Joſeph auf offener Straße und ſo, daß 
es Umſtehende vernehmen konnten, zu: „Wir haben 
einen herrlichen Sieg gewonnen und die Preußen tüch⸗ 
tig geſchlagen.“ Dazu rühmte ſich der blinde Monarch, 
‚wie erhebend es ſei, mitten im Schlachtgewühl zu 
fechten.“ Er bildete ſich ein, ein leuchtendes Beiſpiel 
der Tapferkeit zu ſein, und wußte nicht, daß man ihn 
während des Gefechtes in einen 0 5 oſtirt hatte, 
über welchen die preußiſchen Geſchoſſe un chädlich mu⸗ 
ſicirend dahinflogen. Dieſe Blindheit eines gegängel⸗ 
ten Fürſten wird durch die neueſten Vorgänge nicht 
geheilt werden. Ein einziges Mal in ſeinem Leben 
zeigt Georg eine überraſchende Sehergabe. Im Jahre 
1848 fragte er höhniſch Jemand: „Ob er wohl wiſſe, 
was die deutſchen Farben bedeuten, mit denen ſich 
Turner und Demokraten zu ſchmücken pflegen?“ Dem 
vertrauensvoll ge Zuhörer gab der damalige 

onprinz folgende Aufklärung: „Die deutſche Tri⸗ 
eolore heißt: Aus goldenen eitel durch Blut in die 
Tinte!“ — Unter dieſen Far ben focht, weiland König 
Georg, 8 Weiſſagung vergeſſend, in dem 
Augenblicke ihrer Erfüllung. 


„Von dem Gies bene von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin berichtet das Wiener „Vaterland“ ſonderbare Dinge. 
Es ſchreibt; „Bevor der Großherzog ſeinen Kriegs⸗ 
zug gegen die Bundesfürſten antrat, hielt er es jedoch im 
Hinblick auf die Wandelbarkeit des Glücks für räth⸗ 
lich: ſich auf alle Fälle d decken, und richtete 8 
wie wir erfahren, ein 17 nach Wien mit der 
Entſchuldigung, daß er ſich nur nothgedrungen den 


riſche Verhältni 


Zumuthungen Preußens füge, und daß man ihm dies 
gedenken möge. 10 5 l 
Hannover. Auf eine vor einiger Zeit erfolgte 
Eingabe von Bürgern Osnabrücks an den König von 
Preußen, worin um Aufnahme des ganzen Königreiches 
annover gebeten wurde, iſt nachſtehende Antwort ein⸗ 
getroffen. Se. Majeſtät der König haben in der Adreffe, 
welche eine Anzahl von Bürgern der Stadt Osnabrück 
unter dem 13. v. M. an Ihn gerichtet haben mit Be⸗ 
friedigung den Ausdruck nationaler und patriotiſcher Ge⸗ 
innungen und einer umbefangenen Beurtheilung der 
erhältniſſe erkannt. Allerhöchſt derſelbe haben mich 
beauftragt, den Unterzeichnern der Adreſſe Seinen Dank 
für das ihm entgengegetragene Vertrauen und die Zuver⸗ 
ſicht auszuſprechen, daß die Erfüllung der von Ihnen 
kund gegebenen Wünſche zum gemeinſamen Wohle de 
reichen, und auch das Gedeihen der durch ihre Ge⸗ 
ſchichte wie durch ihre Bedeutung als Mittelpunkt ei⸗ 
nes wichtigen Verkehrs ausgezeichneten Stadt fördern 
werde. gez. v. Bismarck. 
Aus Naſſau den 24. Die naſſauiſchen Truppen 
werden vom 27. d. ab in Basen Abtheilungen in 
das Land zurückgeführt. Waffen, Pferde, Munition 
und Kxiegsmaterial aller Art ſind an die nunmehr 
on e Behörden, abzuliefern. Die Korps werden 
ofort aufgelöſt und die Mannſchaften bis 75 — Feld⸗ 
webel aufwärts in die Heimath entlaſſen. Den Sub⸗ 
alternoffizieven bis zum han aufwärts ſteht 
der Eintritt in preußiſche Dienſte frei; bezüglich der 
Stabs⸗ und 9 iſt die den e Kö⸗ 
nigs für jeden Einzelnen vorbehalten. Die Reforma⸗ 
tion der Korps ſoll erſt 5 — erfolgen. DE 
Dresden, den 25. Auguſt. Während die ſächſi⸗ 
ſche Regierung durch ihre im „Dr. Journ.“ TEE 
Verſicherung, daß man eifrigjt mit den Vorbereitun⸗ 
en zum Parlamente beſchäftigt ſei, und durch den 
rlaß an die Landeskommiſſion, welcher ein ehrliches 
und freundliches Zuſammengehen mit Preußen em⸗ 
fiehlt, einen ſanften Druck auf Preußen auszuüben 
In, um möglicherweiſe noch eine Milderung der 
Friedensbedingungen zu erreichen, iſt hier von Berlin 
her mit einer ſtärkeren Gegenpreſſion geantwortet 
worden. Es iſt plötzlich die Wiederaufnahme der 
Befeſtigungen Dresdens angeordnet worden und 
die hieſige Landeskommiſſion publicirt in Folge der 
Nea des preußiſchen Militärgouvernements die 
Requiſition von 67000 Arbeitern, um, nachdem auf 
dem linken Ufer der Elbe die Arbeiten vollendet find, 
auf dem rechten Ufer gleiche Befeſtigungen auszufüh⸗ 
ren. Die Nachricht davon hat hier wie ein Blit in 
das Publikum eingeſchlagen. Man wird ſich jetzt klar, 
daß Preußen nicht geſonnen iſt, von ſeiner Forderung 
abzulaſſen, mindeſtens zur Sicherung ſeiner Defenſiv⸗ 
tellung gegen Oeſterreich außer dem Königſtein und 
Pirna auch die Hauptſtadt für immer beſetzt zu hal⸗ 
ten. Außerdem werden nach den Grenzen hin noch 
andere ge als die genannten, eine nicht blos vor- 
übergehende Beſatzung erhalten. Die Abholzung von 
circa 1500 Morgen Waldes jenſeits des Waldſchlöß⸗ 
chens nimmt ſchon übermorgen ihren Anfang, ſodaß 
an dem Ernſt der Sache nicht zu 0 555 iſt und die 
Andeutungen des Legations⸗Raths v. Zobel, der über 
Dresden nach Wien gereiſt und von da geſtern wieder 
nach Berlin zurückgekehrt iſt, ihre Beſtätigung erhalten. 
Nach dieſen Andeutungen ſtellt Preußen ſehr weit ge⸗ 
hende Forderungen in Bezug auf das künftige militä⸗ 
5 Sachſens zu Preußen und ſogar der⸗ 
artige, daß der ſächſiſche Unterhändler ſie eine Zeit 
lang für unvereinbar erklärte. Wenn auch Herr v. 
ante auf Grund der kategoriſchen Erklärungen Preuſ⸗ 
ens eine etwas nachgiebigere Stimmung ſeiner Regie⸗ 
rung nach ſeiner Rückkehr von Wien hat dokumentiren 
können, ſo ſcheint doch der Abſchluß der Friedensver⸗ 
handlungen noch in weiter Ferne zu ſtehen, da zwiſchen 
den von beiden Seiten aufgeſtellten Bedingungen eine 
weite Kluft auszufüllen iſt. — Die größeren Truppen⸗ 
märſche aus dem Süden haben damit begonnen, daß 
Kane Bataillon des 24. Landwehr⸗Regiments, wel⸗ 
ches zuletzt in Teplitz ſtand, heut Mittag Dresden paf- 
ſirt iſt, um nach dem Norden dirigirt zu werden. 

— Die vorher ſignaliſtrte, dem alten General o. 
Treitſchke von den ſächſiſchen Hof⸗Partikulariſten ab⸗ 
genöthigte Erklärun gegen ſeinen ohn iſt' jetzt end⸗ 
lich im „D. I: erſchienen. Sie lautet: „Erklärung: 
Obgleich feſt peru gegenüber allen Denjenigen, 
von welchen ich perſönlich gekannt bin, einer Darle ung 
meiner Geſinnungen gegen S. M. den König Johann 
und deſſen hohes königl. Haus nicht zu bedürfen, wel⸗ 
chem länger als 52 Jahre nach Kräften treu gedient 
au haben ich mir zur Ehre rechne, und Fi deſſen 
Rechte mein jüngerer Sohn 5 0 — fühle ich mich 
dennoch bewogen zu öffenllicher Ausſprache: ſammt 
allen den Meinigen nur mit Entrüſtung und tiefem 
Schmerze die Aeußerungen geleſen zu haben, welche 
mein älterer Sohn in der Schrift: „Die Zukunft der 
norddeutſchen Mittelſtaaten“ gegen dieſes theure Kö⸗ 
nigshaus ſich geſtattet hat. Dresden, 22. Auguſt 1866. 
v. Dreiiſch ke, k. ſächſ. Generallientenant a. D.“ 

Leipzig, den 26. Auguſt. In der heute hier 
abgehaltenen Verſammlung der Überal⸗nationalen Par⸗ 
tei des Königreichs Sachſen wurde gegen eine ſehr Wie 
ringe Minorität folgende Reſolution gefaßt: Wir 

alten die deutſchen und ſächſiſchen Intereſſen am 
eſten gewahrt durch die Einverleibung Sachſens in 
Preußen, oder falls dies nicht möglich, . 
durch völlige Abtretung der Militärhoheit und Piplo⸗ 
matie an die Krone Preußen, ſowie durch die Ueber⸗ 
game der auf die allgemeinen Verkehrsintereſſen bezüg⸗ 
ichen Geſetzgebung und Verwaltung an die betreffenden 
Bundesorgane. 

Belgien. Die Nachrichten über den Nichterfolg 
des Beſuchs der Kaiſerin Charlotte in Paris beſtätigen 


fih. Die Kaiſerin hat eine Art von mündlichem Ul⸗ 
timatum überbracht, und da Louis Napoleon auf keine 
der geſtellten Bedingungen eingeben konnte, ſo hat die 
Kaiſerin vor ihrer Abreiſe die Abdankung ihres Gemahls 
als völlig beſchloſſen angekündigt. Man glaubt die Abdi⸗ 
kations⸗Nachricht und vielleicht den Ex⸗Kaiſer ſelbſt mit 
dem erſten Steamer, der die Antwort anf der Kaiſerin 
Charlotte Berichte noch St. Nazaire bringen wird, er⸗ 
warten zu müſſen. j g 

Den erreich. Die Reduzirung der Armee iſt be⸗ 
reits von dem Kaiſer genehmigt und wird bis Ende 
September durchgeführt ſein. Zunächſt werden die 
Soldaten der italieniſchen Nationalität in ihre Heimath 
entlaſſen. Für die Offiziere wird diesmal die 
Reduzirung der Armee weniger von nachtheiligen Fol⸗ 
gen begleitet ſein, wie bei früheren Gelegenheiten wie 
z. B. nach dem Jahre 1859, da der Beſchluß gefaßt 
worden ift, die Zahl der Infanterie = Regimenter auf 
100 und der Artillerie-Regimenter auf 20 zu erhöhen. 
Ebenſo ſollen die Jägerbataillone angemeſſen vermehrt 
werden. 

Frankreich. Nach der in Ausſicht ſtehenden Ab⸗ 
dankung des Kaiſers Maximilian, und dem Abzuge 
der franzöſiſchen Okkupationstruppen aus Mexiko, hat 
man gegründete Urſache, für die Sicherheit aller dort 
weilenden Franzoſen das Schlimmſte zu befürchten. 
Um ſich die wohlwollende Neutralität Amerikas zu ſi⸗ 
chern und die ſo hart bedrohten mexikaniſchen Staats⸗ 

läubiger in Frankreich einigermaßen zu beruhigen, 
ſoll an den Marſchall Bazaine die zn ergan⸗ 
gen fein, nach der Abreiſe Maximilians ein Plebiscit 
auszuſchreiben, und wenn die öffentliche Meinung ſich 
für die Proklamirung der Republik ausſpricht, derſel⸗ 
ben durchaus kein Hinderniß entgegenzuſetzen. Man 
meint hier ſogar, daß der Marſchall Bazaine, der im 
Beſitze der Sympathien eines großen Theiles der Be⸗ 
völkerung ſein ſoll und dem es nicht an mächtigen 
85 fehlt, ſeine Wahl zum Präſidenten der Repu⸗ 
lik durchzuſetzen im Stande ſein werde; dies Ueber⸗ 
gangsſtadium zur n der Vereinigten Staaten 
würde dann den Franzoſen in Mexiko zu Statten 
kommen. . a 
‚. „Stalien. Die Kaiſerin von Mexiko iſt a. 24. d. 
in Turin eingetroffen und, wie von dort telegraphirt 
wird, am Bahnhofe von den Behördeu und einem Ver⸗ 
treter des königlichen Hauſes empfangen worden. Dem 
„Memorial“ zufolge hat die Kaiſerin im Ganzen ſechs 
längere Besprechungen mit Napoleon III. gehabt. Sie 
hat nach derſelben Quelle einen Courier nach Mexiko 
geſchickt und wird in Miramare die Entſchlüſſe abwar⸗ 
ten, die ihr Gemahl nach dem Ergebniß ihrer Reiſe 
zu faſſen für gut erachten werde. , 

Hußland. Der „Dziennik pozu.“ theilt zur War⸗ 
nung für diejenigen, welche nach dem Königreich Polen 
reiſen wollen, folgenden Vorfall mit: Der junge Graf 
Skorzewski reiſte gegen Ende vorigen Monats, mit 
einer Papfarte verſehen, von ſeinem im Kreiſe Adelnau 
an der Grenze gelegenen Gute nach Raid): Auf der 
Jollkammer in Szezypiorno wurde er bei Viſirung der 
Paßkarte für verdächtig befunden und unter Escorte 
eines Gensd armen nach Kaliſch abgeführt. Der Gou⸗ 
verneur in Kaliſch, vor den er ſofort geſtellt wurde 
nahm eine lange Verhandlung mit ihm auf und er⸗ 
klärte ihm ſchließlich, daß er verhaftet ſei und im Ge⸗ 
fängniß weitere Befehle aus Warſchau abwarten müſſe. 
Die preußiſchen Behörden, die ſofort von dieſem will⸗ 


kürlichen Verfahren benachrichtigt wurden, und denen 


die Perfönlichkeit des Herrn v. Skorczewski genau be⸗ 
kannt iſt, reclamirten den Verhafteten ohne Verzug, 
unter Beifügung eines ſeine politiſche Unbeſcholten heit 
Erol nden Atteſtes. Dieſe Reclamation blieb ohne 
Erfolg. Der Gouvernenr ſandte ſämmtliche Papiere 
nach Warſchau ein und erklärte, daß er ohne Beſcheid 
von dort nichts thun könne; er geftatte jedoch in Folge 
einer von einem in der Nähe angeſeſſenen Gutsbeſitzer 
ee Bürgidaft, daß Graf v. Skorczewski den 

eſcheid aus Warſchau auf freiem Fuße abwarten 
durfte. Dieſer traf enlich nach Verlauf von faſt drei 
Wochen ein und brachte ihm ſeine gänzliche Freilaſſung, 
„Der Landrath des Adelnauer Kreiſes 5 gegen das 
willkürliche Verfahren der ruſſ. Grenzbehörden beim 

iniſter des Auswärtigen, Grafen Bismarck, Be⸗ 

8 erhoben und dieſer ſoll auf diplomatiſchem 
den Groferder Tuſſiſchen Regierung Genugthuung für 

3 eg Auer verlangt haben. 

2 en a Pr. änn⸗ 
lichen Bevöfterung pes Kan ee Polen, welche an 
15. October ausgehoben —. — ſollen entftebt durch 
Ausfall welcher in der Pekrutirung vom Jahre 60 bis 
63 ſtattfand und jetzt nachgeholt werden ſoll. Die über 
4 Procent Ausgehobenen durften ſich im Jahre 1865 

je mit 400 R. S. loskaufen. Bei der jetzigen Rekru⸗ 
fivung ſoll ein allgemeines Loskaufſyſtem ſtattfinden, 
da einem Jeden, der ſich bei der Conſeription nicht 
freigelooſt haben jollte, freiſteht, einen Erſatzmann zu 
ſtellen, oder auch gegen Erlegung von 1000 Rubeln 
einen vollftändigen Befreiungsſchein zu erwerben. Ne⸗ 
ubei iſt ein langes Regiſter von dienſtlichen oder 
uslichen Verhältniſſen, wiſſenſchaftlichen und künſt⸗ 
äbigungen u. ſ. w. veröffentlicht, welche ſämmt⸗ 


Wide en jungen Leuten Befreiung vom 


Enſte ſichern. 
der eine dreiſe 5 
f ; durch die Mo 
überall mit Arten . n fn d empfan en 12 

melten ſich die Landbewo 
2 ift der Witeften zu begrüßen. Nächsten 
Dienſtag > er Fürſt in Jaſſy ein 
Amerika. Aus der Stadt Peri 

theilt: Man betrachtet es hi 


it einer ſtarken Leibwache 
ſich bald nach Europa 


ürſt Karl, 
ukareſt, d. 26. ufa abt 5 


einſchiffen werde. Auf der andern Seite wird jedoch 
behauptet, daß Marſchall Bazaine ſich dem nöthigen⸗ 
falls mit Gewalt widerſetzen würde. 5 605 
— Nach dem Berichte zu ſchließen, den die mit der 
Inſpektion der Freigelaſſenen⸗Büreauxr betrauten Ge⸗ 
nerale Steedmann und Fullerton nach ihrer Rückkehr 
aus dem Süden erſtattet haben, iſt die jetzige Lage der 
Schwarzen unter der Aufſicht des Büreaus wenig beſ⸗ 
ſer als ihre frühere in der Sklaverei. Ueber das vom 
Bureau durchgeührte Syſtem der Dienſtverträge ur⸗ 
theilen die Inſpektoren wie folgt: „Daſſelbe iſt einfach 
Sklaverei in einer andern Form. Iſt'es ein Unterſchied 
für den Neger, ob er um 5 Dollars oder um 5000, 
an 30 Herren auf je ein Jahr oder an einen auf 30 
Jahr verkauft wird? Unfreiwillige Knechtſchaft bleibt 
es immer, und Lincoln's Emancipationsproklamation 
iſt rein illoſoriſch gemacht. Wenn der Freigelaſſene 
ſeine Arbeit verläßt, um beſſeren Lohn zu ſuchen, wird 
er als Vagabund feſtgenommen und in Ketten zur 
Arbeit gezwungen. Vexläßt er einmal die Pflanzung 
um einen Freund zu beſuchen, ſo iſt dies ein Vergehen 
das mit 50 Doll. abzubüßen iſt. Weigert er ſich zu 
arbeiten, ſo wird er von der Polizei des Bureaus in 
Verhaft genommen und für ug Dollars an den 
nächſten beſten Pflanzer verkauft. Das einzige Mittel 
egen Vertragsbruch eines Weißen iſt die Schadener⸗ 
atzklage, und wir vermögen nicht einzuſehen, warum 
es bei den Schwarzen anders ſein ſoll. Der Freige⸗ 
laſſene hat nichts zu verkaufen außer ſeiner Arbeit, 
und es ſollte ihm freiſtehen, den höchſt möglichen Preis 
dafür nachzuſuchen. Iſt er wirklich ein freier Mann, 
ſo kann es auch weder gerecht, noch geſetzlich ſein, ſich 
eine Autorität über ihn anzumaßen und dem Beamten 
des Bureaus dies eben ſo wenig als dem Pflanzer er⸗ 
laubt ſein.“ Weiter weiſt der Bericht nach, daß der 
Neger, die nicht unter dem Kontraktſyſtem des Bure⸗ 


aus arbeiten, in der Segel das Drei⸗ oder Vierfache 
an 


verdienen, und daß die 9 zer den letztern ſogar im⸗ 


mer den Vorzug geben. 


Provinzielles. 


Culm, den 26. ann (Gr. Gef.) An den hie⸗ 


igen Kreisgerichts⸗Direktor Herrn Arndt, als den 
orſitzenden des Culmer Hilfscomites für verwundete 
und erkrankte Krieger, ging dieſer Tage ein Schreiben 
des Oberſtlieutenants v. Pannewitz, Kommandeurs 
des 4. Grenadier⸗Regiments aus dem Kantonnement 
Gaya (in Mähren) ein, worin dem Comité für über⸗ 
ſendete 100 Thaler gedankt wird. Die Summe war 
zur beſſeren Verpflegung der Mannſchaften des Füſi⸗ 
lier⸗Bataillons des 4. Grenadier⸗Regiments, das in 
Culm in Garniſon ſtand, beſtimmt und iſt demgemäß 
verwendet worden. Der Brief, datirt vom 15. Auguſt, 
macht die erfreuliche Mittheilung, daß die Cholera, 
welche ſo manches Opfer gefordert und größere Schrek⸗ 
ken als die Kriegsfurie verbreitet hat, als erloſchen zu 
betrachten iſt; im 4. Grenadier⸗Regiment waren ſeit 
S Tagen keine Erkrankungen mehr vorgekommen. 
Graudenz, den 27. Auguſt. (Gr. Geſ.) Zum 
Anlauf von Remonten für die mittleren Provinzen 
ſtehen folgende Märkte an: den 1. September in Ma⸗ 
rienburg, den 3. September in Dirſchau, den 4. Sep⸗ 
tember Mewe, den 5. September in Marienwerder, 
den 6. September in Neuenburg, den 8. September 
in Rehden, den 10. September in Schwetz, den 11. 
September in Poln. Crone, den 13. September in 
WMowraclaw, den 17. September in Wirſitz, den 20. 
September in Znin. 
Marienwerder, den 26. Auguſt. (Danz. Ztg.) Die 
Dilettanten-Vorſtellung im Schüßenhaufe, von der ich Ihnen 
neulich berichtete, hat einen Reinertrag von über 60 Thlr. 


ergeben, der an das Local-Comité zur Unterſtützung Hilfsbe-- 


dürftiger Kriegerfamilien abgeführt iſt. — Heute beginnen 
die Kullack' chen Theatervorſtellungen mit der Aufführung 
von Bauernfeld's Schauſpiel „Ein deutſcher Krieger.“ — 
Das wegen der kriegeriſchen Ereigniffe ausgeſetzte Schützenfeſt 
findet jetzt wahrſcheinlich am 27. d. ftatt. — Am Bartholo- 
mäustage iſt die niedere Jagd in unſerem Bezirke eröffnet 
worden und die Jäger benutzen dieſe Erlaubniß auch ſchon 
fleißig. Sie klagen über die geringe Zahl von Rebhühnern 
die ſich in dieſem Jahre finden. Dagegen ſcheint es ſehr 
viel Haſen zu geben. — Das Wetter hat ſich ſeit einigen 
Tagen geändert; wir haben warme klare Luft und damit 
die Hoffnung, daß die Ernte im Ganzen gut werden wird. 


Danzig, den 26. Auguſt. Die vereinigten Sän⸗ 
er Danzigs haben in dieſer Woche endlich ihr viel⸗ 
ach verregnetes großes Concert zum Beſten der hilfs⸗ 
bedürftigen Landwehrfrauen gegeben, ohne indeſſen ei⸗ 
nen namhaften Ertrag & erzielen. Es kamen aber 
auch weder bedeutende Geſänge zur Aufführung, noch 
waren die Leiſtungen im großen Ganzen beſonders lo⸗ 
benswerth. Die in Deut) land ſo ſeltene Ueberein⸗ 
—— ſchien auch den Herrn Sängern, namentlich 
dem großen Chor zu fehlen. — Fräul. Raabe's Gaſt⸗ 
ſpiel an der Sommerbühne des Herrn Wölfer iſt 
gleichfalls nicht von dem gewünſchten Erfolge gekrönt 
geweſen, und hat die Künſtlerin nur ihrer fruher ein⸗ 
gegangenen Verpflichtung genügt und Mule dann nach 

rlin begeben. Doch iſt es Herrn Wölfer gelungen, 
ſie zu einem Gaſtſpiele für den Winter in Elbing zu 
engagiren, woſelbſt derſelbe auch nächſten Winter wie⸗ 
der das Theater übernehmen wird, nachdem daſſelbe 
deshalb SR Herrn Kullack verpachtet werden konnte, 
weil Herr Wölfer allein die Conceſſion für Clbing 
beſitzt, eine Bewerbung darum Seitens des Herrn K. 
aber anſcheinend erfolglos geblieben iſt. Von ſeinen 
hieſigen 1 wird Herr Wölfer nur ſehr 
wenige nach Elbing mitbringen, was Sie allerdings 
nicht zu bedauern haben. Unter dem neuen Perſonal 
ſollen ſich auch für die Aufführung kleinerer Opern 


enügende Kräfte befinden. — In unſerem Seebadeort 
oppot ſoll dieſer Tage die Frau eines 1 Kauf⸗ 
manns den Verſuch gemacht haben, ihren Ehemann 
im Schlafe durch Auflegen eines in Gift getränkten 
Taſchentuches zu tödten, was ihr aber nicht gelungen 
iſt. Sie ſoll nun vor Schreck über die Entdeckung 
ihres Gebahrens in eine ſchwere Krankheit verfallen 
ſein und bedenklich darniederliegen. 

— (Gr. G.) Seit der Schreckenszeit eines Repping und 
Conſorten iſt hier niemals ſo viel und mit ſolcher Frechheit 
geſtohlen worden, als in den letzten Wochen. Es deutet 
Alles darauf hin, daß ſich eine recht bedeutende Bande hier 
und in der Umgegend umhertreibt, und in ihrem Fache mit 
großer Schlauheit und Raffinirtheit zu Werke geht, ja, mit- 
unter auch Streifzüge in andere Kreiſe der Provinz unter- 


nimmt, um ſich ſo leichter der Entdeckung zu entziehen. Je 


erfolgreicher ſie hierin iſt, deſto kühner ſcheint ſie auch zu 
werden, denn vom einfachem Diebſtahl und Einbruch iſt ſie 
bereits in mehreren Fällen zum Raube übergangen und in 
letzter Nacht ſogar zum Raubmord. Etwa zwiſchen 1 und 2 
Uhr fand ſich eine Bande von eirca 10 Perſonen in unſerer 
Nachbar. Ortſchaft Groß-Walddorf ein, drang hier mit Gewalt 
durch ein Fenſter in das Haus des Hofbefitzers Schulz, wo⸗ 
ſelbſt eine 60 jährige Dienſtmagd, welche inzwiſchen erwacht 
war und Lärm machte, von ihr erſchoſſen wurde; dann dran⸗ 
gen 6 bis 8 Strolche in das Schlafzimmer des Schulz und 
zwangen denſelben durch Bedrohung mit Mord zur Heraus 
gabe ſeines ſämmtlichen Geldes, der Werthſachen und Kleider. 
Dem S. blieb nichts übrig, als ihrem Verlangen willig Folge 
zu leiſten, und ſo übergab et ihnen denn über 700 Thlr. 
baares Geld, eine Menge Silberſachen, Kleider und zwei 
Gewehre, womit ſie ſich eiligſt entfernten. Eine Fußſpur 
oder ſonſt irgend ein Zeichen, das auf ihre Entdeckung füh- 
ren konnte iſt nicht aufgefunden; nur ein Päckchen Kleider 
ſah man nächſten Morgens noch am Wege liegen. Sie ge 
hörten zu den geſtohlenen und find von den Räubern wahr 
ſcheinlich fortgeworfen worden. Die Aufregung über dieſen 
Vorfall iſt hier natürlich ſehr groß. 

— Den 28. Auguſt. (Danz. 3.) Der Kaufmann Th. 
Rodenacker iſt zum italieniſchen Conſular⸗ Agen 
ten ernannt und demſelben das Exequatur ertheilt. 

Königs berg, den 26. Auguſt. (K. — 3) Da 
am 29. d. Mts. die den pee der Schulen be⸗ 
8 oll, ſo iſt bei dem hieſigen Prov.⸗Schul⸗Col⸗ 
egium der Antrag geſtellt worden, daß es die reſp. 
Son ände veranlaſſe, auch hier die in Danzig ge⸗ 
troffene Einrichtung zu beobachten, wonach, nach 
endigung jeglicher Schulſtunde, das Klaſſenzimmer 
während / Stunde von den Schülern geräumt wer⸗ 
den muß, um durch Oeffnung der Fenſter die erfor⸗ 
derliche Luftreini ung eintreten zu laſſen. 

— Den 28. Auguſt. Am Donnerſtag verhandelte 
das hieſige Tribunal in zweiter Inſtanz gegen den 
Kreisger.⸗Rath n Heiligenbeil, welcher we⸗ 
en der Annahme von Geſchenken für amtliche Hand⸗ 
— — und wegen Wuchers angeklagt war. erſter 
Inſtanz war er Ras des zweiten Vergehens freige⸗ 
ſprochen worden. Das Oſtpr. Tribunal verurtheilte 
= in Betreff beider Anklagen zu 30 Thlr. event. 1 

onat rain und zu 50 Thlr. event. 1 Monat 
Gefängniß und ſprach wegen des erſten Vergehens 
2jährige Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern aus. 

Gneſen, den 25. Auguſt. Am 21. fand hier unter 
Vorſitz des Erzbiſchofs Gr. Ledochowski eine Dekanats Confe - 
renz ſtatt, auf welcher nach der „Bromb. 3.“ u. A. beſchloſ⸗ 
ſen wurde: „Die Geiſtlichen dürfen keinem politiſchen und 
überhaupt keinem anderen als dem St. Vincent - Verein als 
Mitglied angehören“, und „das Lied „Boze cos Polskg“ ift 
nicht mehr als Kirchenlied zu betrachten und daher das Sin. 
gen deſſelben in der Kirche und überhaupt bei öffentlichen 
Andachten nicht zu geſtatten“. Das angeführte Lied iſt be- 
kanntlich häufig als revolutionär von den Staatsbehörden zu 
ſingen verboten worden. 


Lokales. 


— Perſonalia. Se. Exc. der Oberpräſident der 
Provinz Preußen Herr Dr. Eichmann beſuchte am Dienſtag 
den 28. d. unſere Stadt und nahm unter Anderem das neue 
Kriminalgerichtsgebäude, welches feiner Vollendung entgegen ⸗ 
geht, in Augenſchein. 3 

— Von den N iſchen Kriegsgefangenen, welche im 
Jakobsfort untergebracht ſind, iſt eine große Anzahl — dem 
Vernehmen nach 60 — heute morgen entflohen. Es ſind 
ſofort Anſtalten getroffen, die Entflohenen einzubringen. 

— Zum Pofverkehr. Bei dem Herannahen des Zeit- 
punktes, zu welchem unfere Truppen in die Heimath zurück. 
kehren, empfiehlt es ſich, in der Abſendung von Briefen 
und Geldbriefen an dieſelben eingeſchränkter zu verfah⸗ 
ren, denn die Vertheilung der Sendungen während einer 
Eiſenbahnfahrt der Truppen iſt überhaupt nicht ausführbar, 
und kann bei einem Fußmarſch der Truppen nur in Marſch⸗ 
und Ruhequartieren in dem Maße, als die einzelnen Batail- 
lone, Escadrons, Batterien u. ſ. w. nicht zerſtreut liegen, er. 
folgen. Privat-Päckereien werden, ſobald die Marſchbewegung 
der Truppen nach der Heimath begonnen hat, denſelben un⸗ 
terwegs nicht zugeführt, ſondern nach den Friedens. Garniſon. 
Orten geleitet. 

— Das Feuerwerk im Ziegeleigarten am vor. Sonntag 
hat gutem Vernehmen nach 152 Thlr. ergeben, von welchen 
50 Thlr. auf die Koſten kommen, 22 Thlr. für das hieſige 
Privatlazareth und 80 Thlr. für die Hinterbliebenen gefalle. 
ner Krieger beſtimmt ſind. 


— Eiſenbahn- Angelegenheiten. Das Projekt, die Bahn 
bon Lodz über een Kaliſch und = der preußi- 
ſchen Grenze zum Anſchluß an die von Breslau über Oel 
nach Oſtrowo zu bauende Linie auszuführen, hat einige Zeit 
geruht, wird aber, wie man hört, jetzt wieder aufgenommen 
und ſoll nunmehr die Sache in ernſte Berathung genommen 
werden. Der „Schleſ. Zig.“ zufolge hat man ſich für die 
Linie von Lodz durch die Jabrikgegenden und Kaliſch zur 


direkten Verbindung mit Breslau entſchloſſen und dürfte de⸗ 
ren Ausführung ziemlich feſtſtehen, vorausgeſetzt, daß die 
Bahn von Breslau über Oels nach Oſtrowo von preußiſcher 
Seite gebaut wird. 


Induſtrie, Handel und Geſchüftsverlehr. 


Thorn, den 29. Auguſt. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 42—64 thlr. 

Roggen: Wiſpel 34—89 thlr. 
Erhkn: Wiſpel weiße 40—44 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 30—82 thlr. 
fer: Wiſpel 23—24 thlr. 
übſen: Wiſpel 72— 78 thlr. 
artoffeln: Scheffel 12—14 ſgr. 
utter: Pfund 66% fgr. 
ier: Mandel 4—47/ ſgr. 
Stroh: Schock 10—11 thlr. 
Hen: Centner 25 fgr.—1 thlr. 

Agio des Ruſſiſch.Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
33¼—½ pCt. Ruſſiſch-Papier 33 pCt. Klein-Courant 
40—44 pCt. Groß⸗Courant 1112 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 

— SEE ne 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 28. Auguſt. Temp. Wärme 13 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 2 Zoll. 
Den 29. Auguſt. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 11 Zoll. 
— 


Literariſches. 

„Der deutſche Krieg im Jahre 1866. 
Nach den beſten Quellen dargeſtellt von H. v. B. 
Königl. preuß. Offizier a. D. 1. Lieferung. Preis 
4 Sgr. Verlag von Neumann» Hartmann in 
Elbing.“ Die lebendige und klare Darſtel⸗ 
lung, mit welcher der Verfaſſer dem deutſchen 
Volke in vorliegendem Werke die Urſachen und 
den Verlauf des jüngſt beendigten, Deutſchland 
regenerirenden Krieges, zum Theil durch Mit⸗ 
theilung ſehr intereſſanter und feſſelnder Details 
ſchildert, die würdige Ausſtattung, der billige 
Preis und endlich noch der Umſtand, daß ein 
Theil des Reinertrages dieſer Schrift zum Be⸗ 
ſten für die Hinterbliebenen der im Felde gefalle⸗ 
nen Krieger beſtimmt ift, berechtigt uns dem Buche 
Eingang und Verbreitung in allen Kreiſen des 
Volkes zu wünſchen. — m — 


* Unſern Leſern dürfte die Nachricht in⸗ 
tereſſant ſein, daß ſoeben das gut getroffene und 
ſchön ausgeführte Portrait des Erfinders des 
preußiſchen Zündnadelgewehrs, Geh. Com⸗ 
miſſionsrathes N. von Dreyſe zu Sömmerda, 
im Kunſthandel erſchienen iſt. Dieſe nach einem 
dor Kurzem aufgenommenen Original ⸗ Portrait 
copirten Photographien in Viſ.-Kart.⸗Format find 
durch alle Buch⸗ und Kunſthandlungen, fo wie 
auch von der Verlagshandlung direkt (Gro ß⸗ 


mann in Weißenſee in Thür.) zu billigem 


Preiſe zu beziehen. — 

Der Erfinder der Zündnadel hat ſo Großes 
gewirkt, daß ſeinem Bildniß mit Recht in jedem 
e Wee auen ein Platz angewieſen werden 
darf. i —.— 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Die zur hieſigen ſtädtiſchen Dampfmühle 
gehörigen Cylinder und Beuteltücher — von zwei 
Weizen⸗ und einem Roggen⸗Mahlgang ſollen im 
Termin 

den 15. September er. 
Vormittags von 10 Uhr ab 
im Dampfmühlen-Etabliffement verkauft werden. 
Culm, den 8. Juni 1866. 


Der Magiſtrat. 


Die glückliche Entbindung meiner Frau 
Emma, geborene Dultz, von einem geſunden 
Knaben zeigt Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt an. 

Kuessner, 
Feldwebel. 


— ] —— Z.. — u an 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß mein Ge⸗ 
ſchäft von Montag, den 3. September ab wieder 


eröffnet iſt. A ua 
inet N Marie Breland, Modiſtin. 


EEE Nänzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe 


zöſiſche 


- 2 Um ſchnell zu räumen, verkaufe ich meine ſämmtlichen Moden-, Leinen⸗, 
des Heſch äfls, Seiden und Confectionswaaren unter dem Koſtenpreiſe. Echt franz 
ong-Chäles und Salon⸗Teppiche in größter Auswahl 


Simon Leiser. 


une nz ueglvzsurgsog 


pun uodunpueygong ae yoınp sryuıd 
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Büchen⸗, Ellern⸗, und Fichten⸗Klobenholz 
empfiehlt billigſt 
Herrmann Cohn. 
Berliner Pianinos 
von ſchönem Ton und ſauberer 
Spielart empfiehlt 
die Inſtrumenten⸗Handlung von 
C. Lessmann 
Kl. Gerberſtraße 81. 


Hänzlicher Ausverkauf! 

Wegen Ablauf meines Miethscontrakts bin 
ich genöthigt, mein Geſchäft aufzugeben. Um 
ſchnell zu räumen, verkaufe daher Kleiderſtoffe, 
Tuche, Stoffe ꝛc. unter dem Koſtenpreiſe aus 


reiſe feſt. 
N W. Danziger, 
ueben der Buchhandlung von Justus Wallis. 

Die Buchhandlung ven Ernst Lambeck in 
Thorn empfiehlt und hält ſtets vorräthig: 
Prakliſches Thorner Kochbuch 

für bürgerliche Haushaltungen. 
Zuverläſſige Anweiſung zur billigen und ſchmack— 
haften Zubereitung aller in jeder Haus wirthſchaft 
vorkommenden Speiſen, als: Seuppen, Gemüſe, 
Braten, Getränke, einzumachend Früchte, Bäcke⸗ 
reien ꝛc. 
vom: 
Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 

Preis geb. 10 Sgr. 

Allen Hausfrauen, Wirthſchafterin⸗ 
nen, Köchinnen ꝛc. wird hier ein praktiſches 
Kochbuch geboten, welches gewiß überall die größte 
Fnerkennung finden, und ſich gar bald in allen 
Familien einbürgern wird. 


Friſche Braunſchw. Cervelat⸗Wurſt 
verkauft die u. Mazurkiewicz & Co. ſche Con.⸗ 
Maſſe. Der Verwalter 

Dr. Meyer, 
Juſtiz⸗Rath. ; 
5 Zahnarzt H. Vogel aus Berlin N) 


wird Mitte Sept. wieder in Thorn eintreffen 


SS Sr 
Am Sonntag den 2. September er. 9 
Uhr Vormittags findet im Tempel die Verpach⸗ 
tung der Tempelſitze ſtatt. a 
Der Vorſtand der Synagogen = Gemeinde 
zu Thorn. 


Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


Soeben erschienen die ersten Nummern der neuesten Damenzeitung: B% 


DIE BIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. 


Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trägt #8 
die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht & 
Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette * 
und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirth- 
schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes f 
bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche 
Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder-Gar- 0 
derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar- ER 
beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch us auch den un- 
geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- & 
tigen und damit bedeutende Ersparnisse, zu erzielen. . 


Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 


mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 
enthaltenen Abbildungen. 


So eben erſchien und ift in der Buchhand⸗ 
ung von Ernst Lambeck vorräthig: 


Volksgeſundheilslehrer 

N von C. Bock. 

Fünfter unveränderter Abdruck. Preis 5 Sgr. 
Zu Meinen geehrten hieſigen und aus⸗ 

1 Geſchöfteftreunden mache ich 

hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein Leder 

und Seiler⸗Waarengeſchäft von der Bader- nach der 


Brückenſtr. , 38 


verlegt habe. 
Scholly Behrendt. 


Neräuch. Lachs 
bei Friedrich Schulz. 
In der A. Mazurkiewiez & Co. ſchen 
Con.⸗Maſſe werden, Rothwein, Rheinwein, Un⸗ 
garwein, Madaira, Portwein, Sherry ꝛc., Rum's, 
Arrac u. Cognac zu bedeutend herabgeſetzten Prei⸗ 
ſen verkauft; — ſowie auch leere Faſtagen als 
Anker, Ohm und Oxhoftgebinde. 
Der Verwalter, 
Dr. Meyer, 
Juſtiz⸗Rath. 
Alte Ziegel und Jiegelſtücke verkauft 
Alte Ziegel und 3 eg — otto 
Gerechteſtraße Nr. 128. 


. ̃ ⅛•0 ! 0 5 
Plakale mil.: 
„Wohnung zu vermiethen“ 
auf Pappe gezogen zum Aufhängen à 3 Sgr. 

ſind zu haben bei Ernst Lambeck. 


Hänzlicher Ausverkauf. 
ft äumen verkaufe ich die Waa⸗ 

be  Ka Lott und ais 

gers zu weiter herabgejekten ze Kalisch 2 


8 t Nr. 162 (am Markt iſt eine möblirte 
A Embe und 90 05 ſofort zu vermiethen. 

ine möblirte Stube mit Beköſtigung iſt zu 
Eu Gerſtenſtr. 96. 


dem Haufe Nr. 90 a. iſt der Laden vom 
2 Oktober d. J. ab zu vermiethen. 


Möbel. Zimmer find zu vermiethen am Gerech⸗ 
M ten Thor 110. 


Grid Räume find zu vermiethen. Breiter 
er Str. Nr. 48. 


/ 


Beuntwotficher Redakteur Ernft Lambeck (in Vertretung Carl Marquart.) — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerej von Eruſt Lambeck. 8 
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